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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
lUeim Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,965 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schnulpl. b.

Sonn und Feiertage.

S Merſeburger Kreisblatt

64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknunfſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.

Fageblalt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Bekanntmachung.
Umtauſch der Poſtwerthzeichen älterer Art.

Die Friſt für den Umtauſch der in den Händen des Publikums verbliebenen, ſeit dem 31.
Januar zur Frankierung von Poſtſendungen nicht mehr verwendbaren Poſtwerthzeichen älterer Art
läuft mit dem 30. Juni ab. Nach dieſem Zeitpunkt findet ein Umtauſch der gedachten
Werthzeichen nicht mehr ſtatt.

Berlin W., den 13. Juni 1891. Der Staatsſecretär des Reichs Poſt amts.
J. V.: Fiſcher.

Bekanntmachung.
Telegraphenverkehr mit Frankreich, Rußland, Spanien und Portugal,

Algerien und Tunis.
Vom 1. Juli 1891 ab wird die Wortgebühr für Telegramme nach Frankreich

von 15 Pfennig auf 12 Pfennig und für Telegramme nach Rußland (europäiſches und
kaukaſiſches), ſowie nach Spanien und Portugal von 25 Pfennig auf 20 Pfennig
ermäßigt.

Die Wortgebühr für Telegramme nach Algerien und Tunis beträgt von demſelben
Zeitpunkt ab ebenfalls 20 Pfennig, ſtatt bisher 27 Pfennig.

Die Mindeſtgebühr von 50 Pfennig für ein Telegramm bleibt unverändert.
Berlin W., den 15. Juni 1891. Der Staatsſeeretär des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.

Bekanntmachung.
Vom Monat Juni ab wird eine Ueberſicht der Poſt-Dampfſchiffverbindungen

aus überſeeiſchen Ländern mit Angabe des Fälligkeitstages der Poſt in Berlin herausgegeben
und vom 1. Juli ab dem Publikum im Wege des bonnements zugänglich gemacht werden Der
Bezugspreis iſt auf 60 Pfg. für das Exemplar und Halbjahr feſtgeſetzt.

eſtellungen auf die bezeichnete Ueberſicht werden bei der Zeitungs-Geſchäftsſtelle
des unterzeichneten Kaiſerlichen Poſtamts angenommen.

Merſeburg, den 18. Juni 1891. Kaiſerliches Poſtamt. Koch.
Der Gaſtwirth Albert Kämpfe in Zitzſchen iſt als öffentlicher Fleiſchbeſchauer

für den Schaubezirk Kitzen beſtehend aus den Ortſchaften Döhlen, Eisdorf, Großſchkorlopp,
ohenlohe, Kitzen, Kleinſchkorlopp, Löben, Meuchen, Meyhen, Peißen, Räpnitz, Scheidens, Schkeitbar,
chkölen, Seegel, Sittel, Theſau, Thronitz und Zitzſchen, angeſtellt und verpflichtet worden.

Merſeburg den 17. Juni 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.
Montag, den 22. Juni 1891, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung.
1) Dechargirung der GasanſtaltskaſſenRechnung pro 1886,/87.
2) Krankenhauskaſſen
3)
4)

dem untern Mühlberge pp.

13889/90.
Rechnung der Kinderbewahranſtalt der inneren Stadt pro 1889/90.
Rechnung des Straßenfonds pro 1889/90.

5) Bewilligung der Koſten zur Herſtellung eines Thonrohrcanals von dem Ständehauſe nach

6) Uebernahme der ProvinzialſtraßenStrecken in hieſiger Stadt Seitens der Stadtgemeinde
Merſeburg.

7) Erbauung eines Schulhauſes für die Vorſtadt Altenburg.
8) Bewilligung einer Beihülfe an das Regiments-Commando für den Bademeiſter Sternberg.
9) Beſchickung der internationalen electrotechniſchen Ausſtellung in Frankfurt a. M.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 18. Juni 1891. Der Vorſteher der Stadtverordneten
Witte.

Merſeburg, den 20. Juni 1891. Antrag der Budgetcommiſſion über die gleich

Politiſche Tagesfragen.
C3 Der Schluß des preußiſchen Land-

tages wird heute Sonnabend Nach-
mittag 3 Uhr erfolgen, und zwar, wie wir
von vornherein im Gegenſatze zu ſogenannten
„gutunterrichteten“ Zeitungen melden konnten,
nicht durch den Kaiſer, ſondern durch den Reichs
kanzler von Caprivi oder Herrn von
Bötticher. Das Herrenhaus hat am Freitag
Nachmittag den Reſt des Staatshaushalts
ohne weitere nennenswerthe Debatte angenommen
und wird heute Sonnabend das aus dem Abge
urdnetenhauſe zum zweiten Male verändert her
übergekommene neue Wildſchadengeſetz be
rathen. Man nimmt an, daß das Herrenhaus
dem Abgeordnetenhauſe zuſtimmen wird, aber
auch im Falle erneuter Anforderungen wird der
Seſſtonsſchluß doch erfolgen.Zur Sotleriefrage in Preußen
ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.: „Während der
Geſetzentwurf betr. das Verbot des Privat
handel s mit Staatslotterielooſen, welcher aus
der Jnitiative einiger Mitglieder beider konſer
vativen Fractionen des Abgeordnetenhauſes her
vorgegangen iſt, nunmehr die Zuſtimmung beider
ar des Landtages gefunden hat und voraus

chtlich in nächſter Zeit die königliche Sanction
erhalten wird, iſt das Abgeordnetenhaus auf

zeitig beantragte Reſolution auf Vermehrung
der Lotterielooſe zur Tagesordnung über-
gegangen. Wie ſchon aus der Begründung der
von der gedachten Commiſſion vorgeſchlagenen
motivierten Tagesordnung erhellt, iſt dieſer Be
ſchluß nicht gleichbedeutend mit der Ablehnung
der Forderung ſelbſt. Es wird vielmehr ledig-
lich die Ergreifung der Jnitiative in der Frage
aus dem Grunde abgelehnt, weil die Jnitiative
zu Einnahmevermehrungen Sache der Regierung
ſei. Es erſcheint vielmehr ziemlich ſicher, daß
ein auf Vermehrung der Looſe gerichteter Vor
ſchlag der Regierung die Zuſtimmung des Ab-
geordnetenhauſes finden würde. Ein ſolcher
Vorſchlag würde in dem Etat zu erfolgen haben.
Da die ſteigende Nachfrage nach Looſen der
preußiſchen Staatslotterie und der ſteigende Be-
darf zur Deckung der Staatsausgaben eine
weitere Vermehrung der Looſe durchführbar und
räthlich erſcheinen laſſen, ſo ſteht zu erwarten,
daß die Staatsregierung in dem nächſt
jährigen Etat mit dem Vorſchlage zu einer
Vermehrung der Looſe der Staats-
lotterie hervortreten wird.“

(9) Ein prinzlicher Volksredner. Prinz
Ludwig von Bayern, der älteſte Sohn des
Regenten Luitpold, hat dieſer Tage das Denkmal
beſucht, welches beim Markte Adenbach in Nieder-
bayern den am 8. Januar 1706 im Kampfe für

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“
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den Kurfürſten gefallenen Bauern errichtet iſt.
Bei dieſer Gelegenheit hielt der bayeriſche Thron
folger an die aus weiter Umgegend herbeigeſtrömte
Bevölkerung unter freiem Himmel eine Anſprache,
worin er u. A. ſagte: „Jch weiß, daß das Haus
Wittelsbach auf das Volk ſich verlaſſen kann.
Das kommt daher, weil das Haus Wittelsbach
ebenſo bayeriſch iſt, wie das Volk, und aus
demſelben Grund und Boden hervorgegangen iſt.
Schon bevor die Wittelsbacher den Thron beſtiegen,
haben ſie Leid und Freud mit dem Volke getheilt.
Während 700 Jahren haben die Wittelsbacher gar
manchen Thron inne gehabt vom Nordkap bis
hinab nach Griechenland, von den Niederlanden
bis nach Ungarn. Jn Bayern hat das
Volk ſtets mit ſeltener Treue an dem Hauſe ge-
hangen. Jm Beginn des vorigen Jahrhunderts
war im diesſeitigen Bayern der Kurfürſt zehn
Jahre hindurch gezwungen, das Land zu meiden.
Jene Zeit war die härteſte für das Haus Wittels-
bach, gleichzeitig aber ruhmreich für das Land.
Jn einem unglückſeligen Bunde mit Frankreich
hat auch damals das bayeriſche Heer ſich mit
Ehre bedeckt. Jn der Schlacht bei Höchſtädt, wo
durch die Unfähigkeit des franzöſiſchen Generals
Tallard das Heer geſchlagen wurde, hat doch der
Kurfürſt mit ſeinen Bayern die Fahne unbefleckt
erhalten. Das vom Feinde beſetzte Land wurde
bedrückt und verwüſtet. Da erhob ſich das Land
volk für ſeinen angeſtammten Fürſten und wenn
auch in Folge mangelnder Unterſtützung, unglück-
licher Führung und leider auch durch Verrath
ein glückliches Ergebniß vereitelt wurde, die
treuen Ober und niederbayriſchen Bauern
haben ihr Blut nicht umſonſt vergoſſen,
es war ein Kitt, der ſie noch weniger mit dem
Herrſcherhauſe verband. Und von der Zeit
an, da 10 Jahre ſpäter Max Emanuel als
Kurfürſt nach Bayern zurückkehrte, ſah neuerdings
Land und Fürſtenhaus ſich unzertrennlich ver-
bunden.“ Der Kurfürſt, von welchem Prinz
Ludwig hier ſprach, war Maximilian Emanuel II.,
der im ſpaniſchen Erbfolgekriege (1701 bis 1714)
mit Ludwig XIV, von Frankreich ging, der die
ſpaniſche Erbfolge für ſeinen Enkel Philipp von
Anjou beanſpruchte, während Kaiſer Leopold I.
das Gleiche für ſeine Sache that. Die Oeſter
reicher errangen damals unter dem Prinzen Eugen
von Savoyen glänzende Siege und erheblichen
Landzuwachs. Sie waren es auch, die in Bayern
mit großer Rückſichtsloſigkeit hauſten. Kurfürſt
Emanuel wurde in die Acht und ſeines Landes
verluſtig erklärt, und erſt durch den Frieden zu
Baden (1714) wieder eingeſetzt.

Brod wucher. Das „Berliner Tageblatt“
berichtet in fröhlicher Laune: „Ein Nothſtands-
zeichen von beſonders eindringlicher Beweis-
kraft wird uns von einem unſerer Berliner
Abonnenten zugeſandt. Es iſt dies ein Weiß-
brödchen zum Preiſe von drei Pfennigen, das 23
Gramm wiegt, von dem alſo nahezu 22 aufs
Pfund gehen. Das „herzige Gebäck“ mißt 85
Millimeter in der Länge, hat einen Umfang von
11 Millimeter in der Mitte und von je 8 Milli-
meter an den beiden Enden. Wer ſonach ver-
ſichert, daß es keinen Nothſtand im Reiche giebt,
dem muß das ein Bäckermeiſter weiß gemacht haben.“
Dieſes ſogenannte Nothſtandszeichen, welches dem
freiſinnigen Organ ſo viele Freude zu machen ſcheint,
beweiſt doch nur, daß die Bäckermeiſter, „welche ihr
Handwerk verſtehen,“ den deutſchfreiſinnigen Noth
ſtandslärm recht anſtändig auszubeuten wiſſen.
Für 65 Pfennige ein Pfund Weizen-
brod, das iſt freilich in den ſchlimmſten Hunger-
jahren nicht dageweſen und konnte auch gar
nicht vorkommen. Damals gab es aber Brod-
taxen, welche einen derartigen Brodwucher
verhinderten. Sind die Angaben des „vBerl.
Tagebl.“ richtig, ſo verdient der „induſtriöſe“
Bäcker nicht weniger als vierhundert Pro-
cent beider Herſtellung ſeiner Nothſtandsbrödchen.

S Die Folgen der freiſinnigen Hetze-
reien. Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt
„Die Müllerei, ſo leſen wir in einem ge-
druckten Geſchäftsbericht der Firma S. uud M.
Simon in Berlin vom 12. Juni, nimmt bereits
angeſichts der hohen Getreidepreiſe vielfach zu
billigeren Surrogaten wie Gerſte und Erbſen ihre
Zuflucht, vermahlt dieſelben zwiſchen Roggen und

erſchwert dadurch den Handel mit reellem Fabrikat
außerordentlich.“ Daß der unreelle Geſchäfts
betrieb alle Conjuncturen auf das beſte aus-
nutzt, iſt nichts neues, und die „Freiſinnige
Zeitung“ ſelbſt wird nicht gerade überraſcht ſein
dürfen, wenn ſie erfährt, daß auch auf dem
Gebiete der Mehlfabrikation Fälſchungen verſucht
werden. Durch den Abdruck der oben zitierten
Notiz aber ohne Beifügung eines mißbilligenden
Zuſatzes erweckt das Richter'ſche Organ den
Anſchein, als wolle es dieſe betrügeriſchen
Manipulationen entſchuldigen. Wenn die
„Freiſinnige Zeitung“ aber eine Entſchuldigung
anzuführen vermöchte, ſo wäre dies doch
nur durch den Hinweis auf das freiſinnige Ver
halten angeſichts der gegenwärtigen Preistreiberei
des Getreides möglich. Während die deutſch-
freiſinnigen Blätter einerſeits die „Begehrlichkeit“
der Landwirthe und den Kornzoll ausſchließlich
für die hohen Brodpreiſe verantwortlich machen,
ergeht von jener Seite andererſeits, wenn nicht
direct, ſo doch in nicht mißzuverſtehenden An
deutungen, die Aufforderung an Spekulanten und
Zwiſchenhändler: Enrichissezvous! Je höher
die Getreide und Brodpreiſe ſind, deſto größer
iſt eben die Freude des agitierenden Freiſinns.

88 Die hellſten Liberalen müſſen in
Köthen wohnen. Dort nämlich hat eine Ver-
ſammlung des liberalen Wahlvereins eine Reſo-
lution angenommen, in welcher es heißt: „Es
iſt zu bedauern, daß die Regierung aus völlig
unzureichenden Gründen jeden Schritt zur
Verbilligung der Volksernährung ablehnt.“ Da
ſelbſt der „bedeutendſte Kopf“ der wahrhaft
Liberalen, Herr Eugen Richter, bekannt hat, daß
ihm die Gründe, welche die Regierung zur Ab-
lehnung der Suspenſion veranlaßten, fremd ſind,
und da die Veröffentlichung des betreffenden
Materials nicht erfolgt iſt, ſo iſt wohl anzu-
nehmen, daß die Köthener Liberalen Hellſeher
ſind, da ſie doch wohl die Gründe der Regierung
nicht als „unzureichend“ erklären würden ohne
ſie überhaupt zu kennen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 20. Juni. Am Freitag

Vormittag begab ſich der Kaiſer in Begleitung
der beiden Flügeladjutanten vom Dienſt vom
Neuen Palais zu Potsdam mittels Sonderzuges
nach Berlin. Auf der Fahrt dorthin hielt der
Staatsſecretär von Bötticher dem Kaiſer Vortrag.
Nach der Ankunft auf Station Zoologiſcher
Garten verließ der Monarch nebſt Bgleitung die
Bahn und begab ſich von dort zum Beſuch nach
dem nahegelegenen Atelier des Bildhauers Cuno
v. Uechtritz. Später fuhr der Kaiſer nach der
internationalen Kunſtausſtellung. Gegen 1 Uhr
kehrte Se. Majeſtät nach dem Schloſſe zurück
empfing den Prinzen Friedrich Leopold und
arbeitete darauf noch längere Zeit mit dem Finanz-
miniſter Dr. Miquel. Um Ar,, Uhr entſprachen
beide Kaiſerlichen Majeſtäten einer Einladung der
Erbgroßherzoglich badiſchen Herrſchaften zur
Tafel. Die Kaiſerin war am Vormittag vom
Neuen Palais ebenfalls auf einige Stunden nach
Berlin gekommen und gegen 4 Uhr nach Pots-
dam zurückgekehrt, während der Kaiſer bis zum
Abend in Berlin verweilte. Ein Gartenfeſt
findet heute, Sonnabend, bei den Kaiſerlichen
Majeſtäten im Neuen Palais zu Potsdam ſtatt
und zwar lediglich für die Potsdamer Geſell
ſchaft. Zahl der Einladungen über 200. Feſt
räume vom großen Marmorſaal an durch den
Tanzſaal durch die nach Norden gelegenen Ge
mächer, an die ſich der Theaterſaal anſchließt.
Hier Vorſtellung der Mitglieder des königlichen
Schauſpielhauſes, dann Souper. Der Kaiſer hat,
wie die „Köln. Ztg.“ meldet, den kommandieren-
den General des 9. Armee Corps, General Graf
Walderſee, eingeladen, ihn am 28. Juni auf der
Fahrt nach Helgoland zu begleiten.

Das „Marineverordnungsblatt“
veröffentlicht folgende Kabinets-Ordre: Jch ver-
leihe dem Chef der Manöverflotte die Gerichts
barkeit eines Marine-Stations-Chefs im Sinne
des S 28 der Militär-Strafgerichtsordnung. Sie
haben hiernach das Weitere zu veranlaſſen.
Berlin, den 4. Juni 1891. Wilhelm. An den
Reichskanzler (ReichsMarineamt.)



Das preuſiſche Staatsminſterium
hielt am Freitag Mittag im Reichskanzlerpalais
in Berlin eine längere Sitzung ab.

Wie die Kreuzztg. vernimmt, wird
noch im Laufe dieſes Monats eine gemeinſchaft-
liche Sitzung des Evangeliſchen Ober Kirchen
rathes in Berlin mit dem Generalſynodal Vor-
ſtand ſtattfinden.

Der Stapellauf des neu erbauten
Panzerſchiffes D. ſoll nunmehr definitiv am
30. Juni Nachmittags in Gegenwart des Kaiſers
in Wilhelmséhaven ſtattfinden.

Die Berathungder deutſchen Hand-
werkerkonferenz iſt am Dienſtag geſchloſſen
worden. Nach dem Verlauf derſelben ſoll wie
die „Köln. Ztg.“ hört, die Einführung des Jn-
nungszwanges ſeitens der verbündeten Regierungen
keine Ausſicht auf Verwirklichung haben.

Bei der Landtagserſatzwahl im
Kreiſe Meppen wurde Graf Balleſtrem
(Ctr.) ohne Wiederſpruch gewählt.

Eine Verſammlung der Berliner
Lotterielooſe- Händler hat am Donnerſtag
Abend eine Petition an das preußiſche Staats
miniſterium beſchloſſen, in der daſſelbe erſucht
wird, dem von beiden Häuſern des Landtages
auf Antrag des Abg. Korſch genehmigten Geſetz
entwurf betr. das Verbot des Privathandels mit
Staatslotterielooſen die Genehmigung zu verſagen,
bezw. das Jnkraſttreten des Geſetzes zwei Jahre
zu verſchieben. Die Petition ſoll durch eine
Abordnung dem Finanzminiſter Dr. Miquel
perſönlich überreicht werden. An eine Gewährung
des Geſuchs iſt nicht zu denken, und das
Publikum wird alſo gut thuen, dem neuen
Geſetz Rechnung zu tragen.

Oeſterreich Ungarn. Die „Neue Freie
Preſſe“ hebt hervor, daß ein neulicher Empfang
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien
durch den Kaiſer Franz Joſeph keinerlei
politiſche Bedeutung gehabt habe. Jm
Oeſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat es bei der
Budgetdebatte lebhaften Streit zwiſchen den
Kampfhähnen der einzelnen Parteien gegeben. Im
Ganzen ſind aber die Crörterungen in ein recht
ruhiges Fahrwaſſer gelenkt worden.

Belgien. Die vlämiſchen Vereine in Brüſſel
veranſtalteten dort eine große Waterloo-
Feier. Es wurden mehrere antiſranzöſiſche
Reden gehalten. An den Wänden waren Karten
angeſchlagen, auf weichen die Seitens Frankreichs
geraubten belgiſchen Provinzen beſonders hervor
gehoben waren. Die Auſſchriſten auf denſelben
wieſen die 48 Angriffskriege Frankrerchs gegen
belgiſche Gebiete hin auf, die ſich ohne die Jahre
1815 und 1870 noch wiederholen würden.

Frankreich. Nächſte Woche wird ſich auch
die Deputirtenkammer mit der Melinit-Affaire
beſchäftigen. Es wird deshalb eine Jnterpellation
an die Regierung gerichtet werden. Ein in
Paris drohender Bäckerſtreik iſt durch Jntervention
des Miniſters des Jnnern abgewendet.

Norwegen. Jm hohen Norden kam es zu
einem ernſten Zuſammenſtoß zwiſchen nor
wegiſchen und ruſſiſchen Fiſchern. Von
amtlicher Seite wird zugegeben, daß die Norweger
den Anlaß zu dem Streite gegeben haben. Zahl-
reiche Ruſſen griffen darauf die Norweger an
und zerſtörten deren Häuſer und Fiſchgeräthe.

Orient. Jm Bezirk von Adrianopel dauert
das Keſſeltreiben der Truppen gegen die Räu-
berbande des Athanaſius fort, doch hat
man bisher noch nicht einen einzigen der Banditen
gefangen. Die Kerle haben ſich allem Anſchein
nach unter die Bevölkerung gemiſcht und warten
dort ſtill den Abmarſch der Truppen ab. Geld
haben ſie ja, um leben zu können.

Amerika. Jn Chile werden die Zuſtände
noch gerade verzweifelt. Der Präſident Balmaceda
iſt mit ſeinen Geldmitteln zu Ende und nimmt
deshalb eine Zwangsanleihe von 20 Millionen
zur Niederwerfung des Aufſtandes auf. Jeder
chileniſche Bürger muß alſo eine Summe Geldes
herausrücken, mag er nun wollen oder nicht. Jn
Santjago iſt des Nachts aller Wagenverkehr
unterſagt, Anſammlungen von mehr als drei
Perſonen ſind verboten, die Theater ſind vor
läufig geſchloſſen. Alle Werthgegenſtände des
Staatsſchatzes ſollen zur Beſcha ung von Bagar-
mitteln verſteigert werden. Ob die Anhänger des
Präſidenten Balmaceda ſich die Zuſtände lange ge
fallen laſſen werden, muß man denn doch bezweifeln.

Aſien. Jn China iſt der General Tſcheki
long, der wegen Betrügereien verhaſtet war, in
ſeiner Zelle erdroſſelt aufgeſunden worden.

Auſtralien. Neuere Nachrichten aus Samoa
laſſen thatſächlich keinen Zweifel darüber, daß
der unruhige Häuptling Mataafa keine Luſt mehr
hat, dem von den Mächten eingeſetzten König
Malietoa zu gehorchen, vielmehr ſelbſt König
der Jnſeln werden will. Dies Vergnügen wird
ihm nun freilich nicht gegönnt werden, und will
er keine Ruhe halten, wird er ernſtlich zur Rai-
ſon gebracht werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß wieder kleine Unruhen entſtehen.

Provinz und Umgegend
f Querfurt, 18. Juni. Unſerm Bericht

über den Einbruchsdiebſtahl beim Uhrrnacher
Voigt in der Nacht vom 11. zum 12. Juni er.
fügen wir hinzu, daß folgende Gegenſtände aus
dem Schaufenſter geſtohlen worden ſind: 4 goldene
Herrenuhren, 8 goldene Damenuhren, 36 bis 38
ſilberne Uhren, 60 bis 70 goldene Ringe, 10
goldene Ketten, 12 bis 14 alte Münzen, daruntter
Krönungsthaler, 1 Bernburger Thgler, an den

Bernburger Viergroſchenſtücke gelöthet ſind, und
6 Double-Ketten. Herr Voigt hat auf die
Wiedererlangung der geſtohlenen Gegenſtände
eine Belohnung von 300 M. ansgeſetzt.

Naumburg, 19. Juni. Am 1. October
d. Js. wird ein Vierteljahrhundert verfloſſen ſein,
ſeit die Saalebrücke bei Roßbach dem Verkehr
übergeben und der jetzige Brückengeld-Einnehmer

Herr Lohſe im Dienſte iſt. Bekanntlich hat
in dieſem Jahre infolge des harten Winters der
Weinſtock nicht viel Trauben angeſetzt. Eine
Seltenheit iſt es daher, daß in einem Berge über
der „Henne“ an einem Stocke mit vier Schenkeln
276 Trauben gezählt wurden. Die Aus-
beſſerungsarbeiten an den Schellſitzer Damm-
brüchen, welche ſeit einigen Wochen ausgeführt
werden, ſind, wenn kein ungünſtiges Wetter wieder
eintreit, in kurzer Zeit beendet. Veranſchlagt
waren dieſe Arbeiten mit 10600 Mark; von der
Staatskaſſe ſollen dem Vernehmen nach 11000
Mark bewilligt worden ſein, um ſämmtliche nöthige
Reparaturen vornehmen zu können.

Halle, 20. Juni. Das hieſige „Tageblatt“
veröffentlicht ſolgende Erklärung: Das Gaſt-
ſpiel der Mitglieder des Weimariſchen
Hoftheaters mußte von Herrn Director
Rudolph, welcher ſich auf einer größeren Geſchäfts
reiſe befand, telegraphiſch abgeſagt werden, weil
ihm irrthümlicherweiſe während ſeiner Abweſen-
heit keinerlei Mittheilung über das Arrangement
deſſelben zugegangen war. Herr Director Rudolph
hat ſofort, nachdem ihm eine diesbezügliche Mit-
theilung geworden, ſeine Reiſe unterbrochen und
hat nunmehr die in Frage kommenden Unter
handlungen erledigt, ſo daß bereits am Sonntag
die Weimariſchen Künſtler ihr Gaſtſpiel beginnen
können. Die Verſchiebung des Gaſtſpiels iſt
demnach lediglich einem Jrrthum zuzuſchreiben,
für welchen den Leiter des Stodttheaters nicht
die geringſte Verantwortung trifft.

f Wittenberg, 19. Juni. Vor einiger Zeit
iſt die Tochter einer hieſigen angeſehenen Familie
an einer außerordentlich ſelten auftretenden
Krankheit, der Bronzekrankheit, geſtorben.
Die Krankheit, als deren Urſache Entartung der
Nebennicren vermuthet wird, die in ihrem Weſen
aber noch nicht erforſcht und gegen die noch kein
Heilmittel gefunden iſt, äußert ſich, ohne Anfangs
das Wohlbefinden des Kranken zu ſtören, in
einer dunklen Verfärbung der Haut, welche endlich
einen tiefen Bronzeton annimmt. Mit der zu-
nehmenden Färbung der Haut tritt eine Ent-
kräftung des Kranken ein, die ſchließlich deſſen
Tod herbeiführt.

f Nordhauſen, 17. Juni. Herr Rechts
anwalt und Reichstagsabgeordneter Albert Träger
wird demnächſt unſere Stadt verlaſſen und nach
Berlin überſiedeln.

F Wernigerode, 16. Juni. Geſtern Abend
gegen 7 Uhr ſo ſchreibt das „Werniger.
Tagebl.“ wurde der bei dem Bau der neuen
Waſſerleitung in unſerer Stadt beſchäftigte
Schachtmeiſter Mareiſch von auswärts verhaftet
und in das hieſige Polizeigefängniß geſchafft,
von welchem aus heute ſeine Ueberführung in
das Gerichtsgefängniß erfolgte. Die Ankiage
lautet auf Unterſchlagung, Betrug und Urkunden-
fälſchung und liegt folgender Thatbeſtand zu
Grunde. Der Verhaſtete hatte in ſeiner
Eigenſchaſt als Schachtmeiſter bei dem Waſſer
leitungsbau die bei demſelben beſchäftigten
Arbeiter auszulohnen und erhielt zu dieſem
Zwecke die betreffende Summe von ſeinen
Chefs. Anſtatt nun deren Weiſung nach-
zukommen, benutzte er die Gelegenheit, um ſich
rechtswidrig in den Beſitz des Geldes zu ſetzen,
indem er den Arbeitern unter falſchen Vor-
ſpiegelungen nur einen Theil ihres Lohnes gab
und das Uebrige für ſich behielt. Außerdem hatte
er erfahren, daß ein Arbeiter aus Haſſerode,
Namens E, Vermögen beſaß und ging daher zu
demſelben mit dem Erſuchen, ihm 200 Mk. zu
leihen, natürlich unter Angabe unwahrer That-
ſachen. Er erhielt auch das Geld, unter-
ſchrieb aber den Schuldſchein mit einem
falſchen Namen und machte ſich dadurch der
Urkundenfälſchung ſchuldig. Alles dies war nun
in den letzten Tagen zum Vorſchein gekommen
und erregte natürlich unter den betrogenen Ar
beitern große Erbitterung. Dieſelben zogen denn
nun geſtern vor die Wohnung des Verhafteten
und verlangten ſtürmiſch ihr Geld. Als ſie es
nicht erhielten, prügelten ſie den M. derartig
durch, daß er ſich in den Rathhauskeller flüchten
mußte, von wo aus ſeine Verhaftung erfolgte, bei
welchem Schauſpiel ſich eine große Menſchen-
menge angeſammelt hatte.

4 Zerbſt, 19. Juni. Die Verſicherungs-
ſumme des vom Feuer theilweiſe zerſtörten hie-
ſigen Rathhauſes beträgt bei der Landesbrand
kaſſe 242 000 Pek., die des Jnventariums bei der
Gothaer Feuerverſicherung 22000 Mk. Die
vielfach verbreitete Nachricht, daß die für das
ſtädtiſche Muſeum beſtimmten Antiquitäten:
Waffen, Fahnen, Trommeln u. ſ. w. vom ver-
heerenden Elemente vernichtet worden ſind, beruht
glücklicher Weiſe auf Jrrthum, da dieſe Gegen-
ſtände ſich noch wohlverwahrt in 12 großen Kiſten
auf dem Herzoglichen Schloſſe befinden wohin
ſie vor dem Erneuerungsbau des Rathhauſes
ſeiner Zeit geſchafft ſind.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 20. Jupvi 1891.

8 Perſonalien,. Der Oberſtlieutenant und
etatsmäßige Stabsofficier des 1. Bad, LeibDrag.

Regts. Nr. 20, v. Liebermann, iſt zum Com
mandeur des Thür. Huſaren Regiments Nr. 12
ernannt worden.

s Auf dem hieſigen Kinderplatz iſt auf
kurze Zeit das Panoptikum des Herrn Robert
Geißler aufgebaut. Daſſelbe enthält außer lebens-
großen, plaſtiſchen Figuren eine Anzahl eben-
ſolcher Kunſtwerke, von denen einige nach Ge-
mälden namhafter Künſtler, andere nach der
Phantaſie gebildet ſind. Die Ausführung der
Darſtellung iſt ſehenswerth. Verſchiedene wohl
gelungene Todtenmasken berühmter Perſonen,
eine ſehr hübſche Sammlung von theils in
Spiritus, theils in getrocknetem Zuſtande auf-
bewahrten NaturPräparaten, die bei der reiferen
Schuljugend beſonderes Jntereſſe erwecken dürfte,
eine kleine Sammlung von Waffen, wie ſie von
den noch unciviliſierten Völkerſtämmen benutzt
werden, vervollſtändigen das Ganze zu einer
Sehenswürdigkeit, die jeder gern in Augenſchein
nehmen wird. Der Beſuch kann beſtens empfohlen
werden.

8 Das zweite Abonnementsconcert
des hieſigen Trompetercorps mußte
wegen der kühlen Witterung am Freitag Abend
ſtatt im Caſinogarten im Saale des „Tivoli“
abgehalten werden. Der Beſuch war diesmal
nicht ſo zahlreich, wie beim erſten Concert. Das
Programm des Abends wurde mit bekannter
Präciſion ausgeführt und fand vielen Beifall.

S Funkenburg Theater. Montag den
21. ds. findet die letzte Aufführung des Luſt-
ſpiels Zwei Schwiegermütter“ ſtatt, und
zwar als Benefiz für die Verfaſſerin des
Stückes, Frl. Wally Nerges. Die junge
Künſtlerin hat es verſtanden, ſich raſch die Gunſt
der Theaterbeſucher zu erwerben wir wünſchen
derſelben an ihrem Ehrenabend ein dicht gefülltes
Haus! Bemerken wollen wir hier noch, daß
auch am Freitag Abend zur 4. Aufführung
des genannten Luſtſpiels der Zuſchauerraum ſich
dicht gefüllt zeigte. Die Freitags Vorſtellung
fand bekanntlich in der „Reichskrone“ ſtatt.

S Tivoli- Theater. William Büller hat
auch in Merſeburg „gezogen“. Die Donnerſtags-
vorſtellung, in welcher der bekannte Komiker als
Emanuel Strieſe gaſtierte, war ausverkauft; ein
Ereigniß, von welchem die bisherigen Gäſte des
Tivoli Theaters nichts zu berichten haben. So-
wohl der Dresdener Hoſſchauſpieler Herr von der
Oſten, ein Künſtler von Ruf, als auch der
an das Stadttheater zu Leipzig engagierte hannö
verſche Hoſſchauſpieler Nieper, ein vorzüglicher
Vertreter ſeines Faches, waren nicht im
Stande ein volles Haus zu erzielen. Dem
Komiker Herrn Büller iſt dies „Kunſtſtück“,
wenn wir es ſo nennen dürfen, gelungen; er hat
auch gleich verſprochen, mal wieder zu kommen
und werden wir uns freuen, dann ſeine
Bekanntſchaft zu machen, am Donnerſtag
Abend war uns das leider unmöglich, wir ge-
hörten nämlich zu denen, die keinen Platz mehr
fanden. Die Geſellſchaft des Herrn Director
Zauner iſt mittlerweile nach Bad Dürrenberg
übergeſiedelt, und finden dortſelbſt beim Publikum
die Vorſtellungen vielen Anklang, wie wir Gelegen-
heit hatten, am Freitag Abend wahrzunehmen. Die
Vorſtellungen finden im Striebing'ſchen Saale
in Keuſchberg ſtatt, eine geräumige Bühne iſt vom
genannten Beſitzer neu angebaut und mit ge-
diegenen Decorationen verſehen worden; das
Ganze macht einen äußerſt freundlichen Eindruck.
Von Bad Dürrenberg aus macht die Geſell-
ſchaft ſogenannte „Abſtecher“ nach Merſeburg
und zwar am Montag zum erſten Male.
Für dieſen Tag hat Director Zauner eine volks-
thümliche Vorſtellung im „Tivoli“ arrangirt
und zwar wird „Wilhelm Tell“ von Fr. v.
Schiller gegeben. Um vielen an die Direction
ergangenen Wünſchen nachzukommen, tritt für
dieſe Vorſtellung eine Preisermäßigung ein
und zwar koſtet der erſte Platz nur 40 Pf.,
Familienbillets für 3 Perſonen 1 Mk. Es ſteht
zu hoffen, daß dieſe „volksthümliche“ Vorſtellung
beim Publ kum Anklang finden wird.

s Aus der Umgegend. Dienſtag Nach-
mittag wurde bei Dehlitz a. S. an einem Wege
an der Saale die Leiche eines mittelgroßen, etwa
vierzig Jahre alten, kräftig gebauten Mannes auf-
gefunden. Bekleidet war dieſelbe mit einem
braun und ſchwarzgewürfelten Rocke, einer Weſte
von gleichem Stoffe, einer hellgrauen geſtreiften
Hoſe, einem hellblauen geſtreiften Barchenthemd,
einer braunen Stoffmütze, braunen wollenen
Strümpfen und Stiefeln mit halbhohen Schäften.
Der Unbekannte trug einen Schurrbart und hatte
ſchwaches, dunkles Haar. Der Tod war durch
einen Schuß in den Kopf herbeigeführt
worden. Etwa 100 Meter von der Leiche ent-
fernt lag ein Terzerol, von welchem ein Rohr
friſch abgeſchoſſen, das andere noch geladen war.
Ob Mord oder Selbſtmord vorliegt, wird
die eingeleitete Unterſuchung ergeben.
Das Dölkauer Volksmiſſionsfeſt am
letzten Sonntag war trotz des ſchlechten Wetters
zahlreicher als im vorigen Jahre beſucht. Die
geräumige Kirche zu Zweimen, in der des Wetters
halber das Feſt abgehalten wurde, konnte die
Feſtgäſte kaum faſſen. Da Herr Paſtor Hahn
aus Dautzſchen durch häusliche Verhältniſſe am
Erſcheinen verhindert war, hielt Herr Domprediger
Mühe aus Naumburg die Feſtpredigt (über das
Gleichniß vom verlorenen Sohn, daſſelbe auf die
Heidenmiſſion anwendend.) Mit dem vom Zwei-
mener Kirchenchor vorgetragenen großen „Gloria“
von Bortniansly ſchloß die Feier in der Kirche.
Jm Feſtſaale zu Dölkau erſtattete Herr Miſſions-

inſpector Kauſch aus Berlin den Miſſionsbericht
über die Fortſchritte der Goßner Miſſion unter
den Kolhs in Jndien. Die eingeſammelte Collecte
betrug faft 280 Mk. Ein Unglücksfall
ereignete ſich am Donnerſtag auf dem Wege
zwiſchen Großgöhren und Kleingöhren. Auf
ſeinem Heimwege nahm der Oeconom Ränker
von Kleingöhren den aus der Schule heim-
kehrenden 8 jährigen Wenzel auf ſeinen Wagen.
Jn dem Augenblick, als letzterer von hier aus
die Bücher ſeiner auf der Straße ſtehenden
Schweſter nehmen wollte, zogen die Pferde an
und W. ſtürzte von dem Wagen zur Erde, wobei
er ſich einen Arm am Ellenbogen ausfiel und
noch andere Beſchädigungen nicht unerheblicher
Natur davontrug. Die ſtark beſuchte General
Verſammlung des landwirthſchaftlichen
Vereins Lützen am Freitag wurde von dem
Vorſitzenden Rittergutsbeſitzer BurckhartRöcken
mit Erledigung der Eingänge eingeleitet. So
dann wurde für den 18. Juli d. J. ein gemein
ſchaftlicher Ausflug nach Erfurt feſtgeſetzt. Zu
Punkt 3 der Tagesordnung gab der Vorſitzende

den mit dem Landrathsamt in Merſeburg wegen
Einführung der Körordnung in dem diesſeitigen
Kreiſe geführten Schriftwechſel bekannt, woraus
hervorging, daß der Herr Landrath die Ein
führung einer ſolchen für nicht zweckgemäß halte,
den Landwirthen jedoch rathe, Stammzuchtgenoſſen
ſchaften beſonders in Simmenthaler Rindvieh
zu bilden. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des
Herrn Dr. Suchsland-Halle über die Ziele und
den Zweck des Verbandes zur Beſſerung der
ländlichen Arbeiterverhältniſſe.“ Allgemein wird
auch in hieſtgen Kreiſen die Nothwendigkeit er
kannt, den ſocialdemokratiſchen Uebergriffen kräftig
entgegenzutreten. Zur Förderung der Zwecke des
Verbandes wurden für Lützen 2, für die um-
liegenden Ortſchaften je 1 Vertrauensmann ge-
wählt. Das diesjährige Kinderfeſt in Mücheln
ſoll Donnerſtag, den 9. Juli er. in altherkömm-
licher Weiſe geſeiert werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der erſte deutſche Turntag.) Vor

80 Jahren, am 19. Juni 1811, fand in der
Haſenhaide bei Berlin auf dem von Friedrich
Ludwig Jahn neu eröffneten Turnplatz der erſte
allgemeine Turntag ſtatt. An die an demſelben
theilnehmenden Turner wurden Marken vertheilt,
von denen ſich noch einzelne erhalten haben. Es
waren aufgedruckt das Wort „Turnkunſt“ und
die Zahl 9 (Hermanngsſchlacht) 919
(Anfang der Tourniere) 1519 (Ende der
Tourniere) 1811 Wiederaufnahme dieſer
Uebungen.) Nach einer anderen Erklärung be-
deutet die Zahl 919 den Regierungsantritt König
Heinrichs I, 1519 der Tod Kaiſer Maximilians l.,
des „letzten Ritters“. Damals hörte man zum
erſten Mal das von Jahn geſchaffene Wort
„turnen“. Jahn hielt es für ein urdeutſches
Kernwort, während ſeine Feinde behaupteten, es
gehöre der Jahn ſo verhaßten ſranzöſiſchen Sprache

an. Jn Wahrheit iſt es ein Lehnwort, das ſich
aber bereits im zehnten Jahrhundert in die
deutſche Sprache eingebürgert hat, und dem
lateiniſchen tornare, drechſeln und drehen, ent
nommen iſt. Der von Jahn auserſehene Platz
lag mehr nach der Stadt zu, unmittelbar am
Wege in der Nähe von ſchon damals beſtehenden
Bier und Kaffeehäuſer. Dieſen Platz verſah
Jahn mit Hilfe ſeiner Turner mit einer Ein
friedigung, errichtete eine Hütte und ſtellte Ge
räthe auf. Da der Platz ſich aber als zu klein
erwies und auch zu nahe den Wirthshäuſern
lag, für „Wetter, Wind und Witze“ zu offen,
wählte Jahn dann den auf der Höhe des Hügel
rückens im Dickicht des Waldes liegenden Platz,
nach den Rollbergen zu, am Rande der Haide
und der freien Saatfelder.

(Eine Hochzeits geſellſchaft auf dem
Velociped.) Die Stadt Chalons in Frankreich
hat am 15. ds. Gelegenheit gehabt, einem bisher
ſicherlich noch nicht dageweſenen Schauſpiele bei
zuwohnen. Eine ganze Hochzeitsgeſellſchaft fuhr
auf Zwei- und Dreirädern zum Feſtmahl. Das
junge Ehepaar hatte ſich natürlich nicht trennen
wollen, war es doch eben erſt von dem Herrn
Maire vereinigt worden. Die beiden Liebenden
traten daher gemeinſchaſtlich daſſelbe Tandem.
Auf Tricycles folgten die Brautjungfern. Die
etwas tollkühneren männlichen Brautführer hatten
Bicycles beſtiegen, und die übrigen Hochzeitstheil
nehmer ſaßen rittlings auf ihren Bicycles.

(Wie es bei dem Eiſenbahnunglück
in der Schweiz „in Wahrheit“ zuging.)
Folgende Aufſehen erregende Erklärung veröffent-
licht ein Augenzeuge in rheiniſchen Blättern
„Anſtatt, wie zu vermuthen war, unter der maſſen
haft herbeigeſtrömten Bevölkerung große Nieder-
geſchlagenheit zu finden, umſomehr als die Ver
unglückten meiſtentheils Landsleute waren, traf
man eine ſo angeregte Stimmung vor, daß man
glauben konnte, ein großes Volksfeſt oder etwas
derartiges ſolle ſtattfinden. Daß es unter ſolchen
Umſtänden möglich war, daß eine unglaubliche
Anzahl von Kindermädchen mit ihren Schutz
befohlenen ſich dort umhertrieb, iſt nicht wunder
zu nehmen. Einen ſehr unangenehmen Eindruck
machte es auch, wenn man ſah, wie Frauen mit
kleinen Kindern an der Hand es verſuchten, ſich
Eingang in die Scheune, in der die Leichen lagen,
zu verſchaffen. Ecrſt die recht kräftig an ihr Ehr
gefühl appellierenden Worte eines älteren Offi-
ciers vermochten es, die Frauen von ihrem Vor
haben abſtehen zu laſſen. Daß natürlich die
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Mehrzahl der Anweſenden, ſowie die ſogen
Rettungsmannſchaften ſich reichlich mit geiſtigen
Getränken gütlich thaten, verſteht ſich von ſelbſt.
Dieſen Zuſtänden entſprach das Rettungswerk.
Statt daß unter umſichtiger Leitung und mit
genügenden Kräften der Trümmerhaufe raſch
und gründlich auseinandergeräumt wäre, waren
fünf GenieSoldaten damit beſchäftigt, mit Haken
und Stangen die Leichen aus dem Waſſer heraus-
zuholen, womit ſie natürlich nur geringe Erfolge
haben konnten. Die Anweiſungen dazu gab
während der Zeit, als ich zugegen war, Anfangs
ein Engländer, der die Leiche eines Verwandten
zu ſuchen ſchien, ſpäter der Wirth des Frei-
burger Stadtgartens, der trotz des Militär
kordons bis auf den Trümmerhaufen gelangt
war. Endlich kam ein Officier mit weiteren acht
Mann, der die Leitung in die Hand nahm und
nun verſuchte, die oben liegenden Trümmer weg
zuſchaffen. Natürlich waren alle dieſe Arbeits
kräfte längſt nicht hinreichend, um im Bergen
der Leichen und im Aufräumen des Trümmer-
haufens auch nur einigermaßen merkliche Fort-
ſchritte zu machen. Es iſt daher garnicht zu
verwundern, daß die Rettungsarbeiten ſo lange
Zeit in Anſpruch nehmen. Wie die ſchweizeriſchen
Blätter aber die große Umſicht und Aufopferung
der Rettungsmannſchaften noch lobend hervor
heben können, iſt unverſtändlich. Die Deutſchen,

welche Mönchenſtein beſuchten und ſie ſind
ſehr zahlreich haben dort Gelegenheit gehabt,
einen Vergleich zwiſchen ihren eigenen Eimrich-
tungen und ſolchen im Auslande zu ziehen. Dort
werden ſie alle unſere eigenen Einrichtungen erſt
recht zu würdigen gelernt haben.“ Nachrichten
vom Freitag beſagen: Das Eiſenbahndepartement
in Bern hat angeordnet, daß alle Mittel zur
Beſchleunigung der Aufräumungsarbeiten bei
Mönchenſtein angewendet werden ſollen. Oberſt
Dumur iſt mit der Ausführung der Arbeiten be-
auftragt und mit den entſprechenden Vollmachten
verſehen. Bei dem eingetretenen heißen Wetter
iſt die Beſchleunigung der Bergungsarbeiten ſelbſt
redend, da die Verweſung der noch im Waſſer
befindlichen Leichen ſchnelle Fortſchritte macht.
Nachrichten einzelner Zeitungen, daß die Zahl
der Todten dreihundert betrage, ſind ganz unbe
gründet. (7) Es ſind allerhöchſtens etwas mehr
als hundert. (2)

(Glücklich gelandjet.) Bei Nantes war ein
Lufſtballon mit mehreren Paſſagieren entwiſcht,
nachdem der Luftſchiffer aus der Gondel abge-
ſtürzt war. Man hegte wegen den Entführten
lebhafte Beſorgniſſe, doch haben dieſelben glücklich
den Boden erreicht.

(Unfälle und Verbrechen.) Trave-
münde, 18. Juni. Der Dampfer „Flora“ rannte
die däniſche Yacht „De Five Broedre“ an;
letztere ſank, die Mannſchaft wurde gerettet.
Wien, 18. Juni. Aus Meran wird gemeldet,

Kapitalienin jeder Höhe,
zu 4 Ah h Zinſen

auf Feld und Stadtgrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfleisch,
Merſeburg, Burgſtraße 18.

Haus-Perkauf.
Mein in der Oberaltenburg 25 neu erbautes

Wohnhaus, bin ich Willens zu verkaufen.

C. Lavsgath.
e Sensen! Sensen!

Für dieſes Jahr habe die als unübertrefflich
genügend bekannten

ſchmalen Stkahlſenſen
mit Zeichen A. B. auch in breiterer Weiſe an
fertigen laſſen und empfehle ſolche angelegentlichſt,
ebenſo beſtes Stuttgarter Fabrikat von
Haueiſen u. Sohn in allen möglichen Preislagen.

Garantie für guten Schnitt den Senſen in weit
gehendſter Weiſe.

Stahlsensen von Mk. 2 ab das Stück.
Sicheln und W'etzesteine.

Albert Bohrmann.

Fahrräder
zu herabgeſetzten Preiſen

ſpottbillig bei
e I7Bruno Zirrgiebel,

Leipzig-Reudnitz, Leipzigerſtraße 3/4.
Größtes Leipziger Pelociped-Geſchäft.

S Meereiter! S
Preisgekrönte, ſchöne ſtarke Kleereiter mit Zubehör
ſind vorräthig beim

Zimmermſtr. Voigt i. Aken a/Elbe.

Kutſcher und Knechte
empfiehlt zum ſofortigen Antritt.
4. Fs ner, Breslau, Poſtſtr. 7, J.

durch die Hochfluthen des vom Martellgletſcher
ausgebrochenen Sees ſollen mehrere
Menſchen umgekommen ſein. (Von anderer
Seite wird hierzu depeſchirt: Der in Folge
Durchbruchs des Eisſees zwiſchen Laugen und
Zufallsferner hoch angeſchwollene Plimabach
zerſtörte in Gand ſieben Gebäude und mehrfach
den Thalweg.) Jn der Menagerie zu Jlkeſton
in England brach während der Vorſtellung
Feuer aus. Bei der entſtandenen Panik erlitten
viele Zuſchauer Brandwunden und Quetſchungen.
Die in der Menagerie befindlichen Thiere konnten
gerettet werden. Ueber das Bergwerk
„Concepcion“ in San Louis in Mexiko ergoß
ſich eine Waſſerhoſe, welche das Bergwerk
unter Waſſer ſetzte und die Umgebung über-
ſchwemmte. 23 Perſonen wurden getödtet, 35
meiſt ſchwer verletzt.

*(Ueber einen intereſſanten Diſtanz-
ritt) berichtet die „Oſtd. Pr.“ folgendes: Der
kommandirende General des II. Armeccor s be-
ſichtigte am Dienſtag das Dragonerregiment
Derfflinger in Bromberg und am Mittwoch das
Dragonerregiment Arnim in Gneſen. Aus dieſer
Veranlaſſung unternahmen die Officiere des
Neumärkiſchen Dragonerregiment einen bemerkens-
werthen Diſtanzritt. Am Dienſtag Abend
zwiſchen 5 und 6 Uhr verließen 12 Officiere, an
ihrer Spitze die 5 Eskadronchefs, Bromberg, zum
Theil auf denſelben Pferden, die Vormittags zur
Beſichtigung geritten waren, um am Mittwoch
Morgen der Beſichtigung in Gneſen be wohnen
zu können. Die Entfernung zwiſchen Gneſen
und Bromberg beträgt mindeſtens 85 Kkm. Die
Herren ritten zu zweien oder allein, ihr Weg
führte ſie über Hopfengarten, Znin und Rogowo
oder über Rohrbruch, Schubin auf Znin. Die
Orientirung auf den größtentheils unbekannten
Wegen war in der ſehr dunklen Nacht nicht
leicht. Die Luft war bei Beginn des Rittes
ſehr ſchwül, bis ſich vor Einbruch der Nacht ein
heftiges, ſtundenlang anhaltendes Gewitter entlud,
welches die Reiter nöthigte, in den an der Straße
gelegenen Ortſchaften möglichſt Unterſtand zu
ſuchen, wodurch der Ritt ſehr verzözert wurde.
Trotzdem langten die erſten Reiter ſchon vor
3 Uhr Morgens in Gneſen an und als um
7 Uhr das Dragonerregiment von Arnim zur
Beſichtigung ausrückte, waren auch die Derfflinger
zur Stelle. Als die Herren Mittags beim
Wiedereinrücken in Gneſen aus dem Sattel
ſtiegen, merkte man weder den Reitern noch
den Pferden die Anſtrengungen der letzten
24 Stunden an.

(Ein Luftballon-Abenteuer.) Prag,
16. Juni. Heute um 5 Uhr Nachmittags ſollte
der „Ballon captif“ in der Ausſtellung zum erſten
Male frei aufſteigen. Ober- Lieutenant Wondriſchka

losgelaſſen. Als er eine Höhe von 2000 Metern
erreicht hatte, begann er zum großen Entſetzen
des auf dem Ausſtellungsplatze maſſenhaft an-
weſenden Publikums plötzlich zu ſtürzen. Unter
den Zuſchauern entſtand eine große Panik; man
befürchtete, ſchon im nächſten Moment die Gondel
auf eines der Fabriksdächer ſtürzen und deren
Jnſaſſen zerſchmettert zu ſehen. Da, in einer
Höhe von etwa dreihundert Metern, verlangſamte
ſich mit einem Male der Sturz und der Ballon
ging auf dem Dache einer Maſchinenfabrik ruhig
nieder. Raſch verließen der Oberlieutenant und
ſeine Genoſſen die Gondel und es war hohe Zeit,
denn im nächſten Augenblick ſtand der Ballon,
durch Funken aus dem Rauchſchlot entzündet, in
Flammen. Arbeiter und Feuerwehr eilten herbei,
zerriſſen den Ballon und löſchten die Flammen.

Oberlieutenant Wondriſchka erzählt: Wir
ſtiegen ganz regelmäßig bis zur Höhe von 2000
Metern. Jch hatte Höhenmeſſer und Compaß
mit und beobachtete Steigung und Richtung
der Fahrt aufs genaueſte. Plötzlich ver-
ſpürten wir zwei heftige Stöße, ich ſah nach,
da begann der Ballon raſch zu ſinken, indem
gleichzeitig von unten nach oben ein weiter Riß
ſich öffnete. Der Ballon war geplotzt. Jch gab
den Bootsleuten den Auftrag, Ballaſt auszuwerfen.
Sie entleerten zwei Sandſäcke; in demſelben
Momente aber ſchlug der Ballon zuſammen und
nahm eine ganz glatte Form an. Die Fetzen
hingen herab, ſo daß wir die Zipfel feſthalten
konnten. Wir fielen mit rapider Schnelligkeit
und ich rief den Bootsleuten zu, ſie ſollten nur
nicht den Muth verlieren. Ein Windſtoß kam
uns zu Hilfe, der den oberen Theil des Ballons
aufblähte, ſo daß eine Art Fallſchirm gebildet
wurde. Wir ſanken nun langſamer. Auf der
Höhe von 500 Metern klappte der Ballon wieder
zuſammen und wir fielen wieder etwa 300 Mtr.
tief mit raſender Geſchwindigkeit. Noch einmal
verlangſamte ſich die Bewegung wir trieben auf
ein drei Stock hohes Haus zu, an dem wir zer-
ſchmettert zu werden ſürchteten, glitten aber
darüber hinweg und langten glücklich auf dem
Dache der Reißenzahn'ſchen Fabrik in Holeſcho-
witz an.

Berliner Junge.) „VBater laß mir
doch die Muſike lernen, ick habe da zu jroße
Luſt zu!“ Vater Na, mein'twegen, kannſt
lernen des heeßt: Uff meinen Hof kommſte
mir nich!“

Kirche, Schule und Miſſion.
Die „Danziger Zeitung“ theilt eine Ver

fügung der Königlichen Regierung daſelbſt mit,
die in Lehrerkreiſen viel Aufſehen macht. Sie lautet, wie
folgt „Wir haben wahrgenommen, daß Seitens der Lehrer
unſeres Bezirks in Fällen wo ſie während der Ausübung
ihres Berufes oder in Beziehung auf denſelben beleidigtdes 88. Jnfanterie Regiments beſtieg mit zwei zu ſein glauben vielfach in übereilter und unangebrachter

Bootsleuten die Gondel und der Ballon wurde Art Strafanträge bei der Königlichen Staatsanwaltſchaft

Jnſeraten Theil.
Konkurs-Ausverkauf!

Der Ausverkauf des zur A. BVergmann'ſchen Maſſe gehörigen Waaren-
lagers von Sommer- u. Wintermänteln, Umhängen, Je quets, Stoffen
u ſ. w. wird von 9--11 Uhr Vorm. und 3--5 Uhr Nachm. fortgeſetzt.

Carl Rindfleiſch, Konkursverwalter.

S Wegen Veränderung meines Heſchäſts

S gänzlicher Ausverkauf
SZſämmtlicher Woll u Schnittwaaren S

zu und unter dem Einkaufspreis. S

2 A. Gr Merſeburg, SZ. Sand Nr. I.
Auf dem Kinderplatz.

Sonntag, den 21. bis ittwocoh, den 24. Juni 1891Roh. geihzler s großes Panoplikum.
Größtes Unternehwen dieſer Art, an Eleganz und prachtvoller Ausſtattung Dageweſenes übertreffend.

Ausſtellung lebensgroßer Gruppen und Figuren, lebenägroße
Automaten, welg e Bewezungen der Menſcheg täuſſchend nachahmen.

Gallerie berühmter Perſonen worunter Von! General
v. Moltke im 9l. Leſensjahre, Dr. Rob. Koch, Dr Peters,
Major von Wißmann ſowie die reg. Fürſten der J tztzeit lebensgroß

Beſonders entſprechend für die Jugend Schneewittchen und die
7 Zwerge, Dornröschen, Aſchenbröde!, Rothkäppchen und
der Wolf.

Gruppen aus der römiſchen Göttecrſage, S 1000 jähr. Mumien
W aus Jndien. Todtenmasken berühmter Männer. Die Lebens-

J

Fl.
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Entree 20 Pfg., Kinder 20 Pfg. Cataloge an der Kasse.
z Geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr. S

geſtellt werden. Um dem vorzubeugen, ordnen wir hiermit
an, daß die Lehrer, bevor ſie derartige Strafanträge ſtellen
durch die Vermittelung der Kreisſchulinſpectoren in jedem
einzelnen Fall über die demſelben zu Grunde liegenden
Thatſachen uns Anzeige machen, damit wir in die Lage
kommen, ermeſſen zu können, ob es angezeigt iſt, von dem
durch den 5 196 des Reichs Strafgeſetzbuches uns, als der
Aufſichtsbehörde des Lehrers, gewährleiſteten Recht der
Stellung des Strafantrages unſererſeits Gebrauch zu
machen oder nicht. Wird von uns die Sache hierzu nicht
für angethan erachtet, ſo hat auch der betreffende Lehrer
von der Stellung eines Strafantrages abzuſehen, ſofern
ihm von uns nicht ausdrücklich die Ermächtigung hierzu
ertheilt wird.“

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Eine neue deutſche Expedition wird dem

nächſt ins Hinterland von Kamerun abgehen.
Sie wird aus etwa 10 Europäern und von 500 bewaffneten
Schwarzen beſtehen.

Gerichtsverhandlungen.
Jm Bochumer Steuerproceß wurde am

Freitag Nachmittag das Urtheil publiciert. Der
Staatsanwalt hatte wegen Beleidigung gegen den Chef-
redacteur Fusangel zwei Jahre, gegen den Mitangeklagten
Redacteur Lünemenn 1 Jahr Gefängniß beantragt. Der
Gerichtshof erkannte gegen Fusangel auf 5, gegen Lüne-
mann auf 2 Monate Gefängniß.

W arktVerichte.
Salte, 20. Juni. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebüßr

ver 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 230 236 Mark.
Rauhweizen 222--228 Mk. Roggen beachteter 210 215.
Gerſte Brau 175--188, Preiſe nominell. Futter- 160 170.
Hafer ruhig 167--172. Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Donaumaie 160 170. Raps Rübſen Erbſen, Vietoria 185
bis 200 M. ruhig. Wicken Kümmel exel Sack 49
bis 42 Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto Halliſche
prima Weizen Stärke 47,00 48,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 35,50 36,5) Mk. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21,
Lupinen, Kleeſaaten. Mohn, blau, 54 —57,00 M., Futter
arikel ſ. feſt. Futtermehl 16, 17,50 Roggenkleie
12,75--13,50 M., Weizenſchaalen 11,75 12,25. Weizen-
grieskleie 11,75- 12,25 Malzkeime, vell, 11,00--12,00, dunkle

9,50 10,50 M, Oelkuchen 12,00--12.50 W. Malz 29,00
bis 31,00 Mark, Rüböl 60,50 Mark. Petrolenw. 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 M. Spiritue pr 10000 Liter
Proz. ſtill, Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe

M. mit 70 M. Verbrauchsabgate 51,50 M.
Rübſenſpiritus B.

Wetterbericht des Freisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

2 Juni. Wolkig, abwechſelnd heiter, wärmer
windig Stellenweiſe Regen mit Gewitter.

22. Juni. Wolkig, windig, heiter, Tempe-
ratur kaum verändert. Strichweiſe ſchwere
Gewitterregen.

c kä
Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

RaabGrazer 100 Thaler-Looſe. Die
nächſte Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den
Coureverluſt von ca 55 Mark pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt dar Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
ſür eine Prämie von 0,60 Mark pro Stück.

Alle Polſter-Möbel, fertigt, Tapezieren
der Stuben führt ſchnell und ſauber aus

Albert Scheld,
Tapezierer u. Decorateur, an der Geiſel 1, 1 Tr.

G e er Schuhwagaren
aller Art, jedoch nur ſortierte Größen kauft in
Partien jeder Zeit gegen Baar
B. Renner, Halle a/S. Leipfigerſtr. 44

v tFür 50 Pfg.
S kann ſich jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen,
S daß der echte Anker-Pain-GErpeller in der That S
S das beſte Mittel iſt gegen Gicht, Rheumatismus,
S hGlicderreißen, Nervenſchmerzen, Hüftweh und S
S bei Erkältungen. Die Wirkung iſt eine ſo ſchnelle,
S daß die Schmerzen meiſt ſchon nach der erſten
S Einreibung verſchwinden. Preis 50 Pfg. u. 1 Mk.
O die Flaſche; vorrätig in den meiſten Apotheken.

Tüchtige Maurer,
ſowie Handarbeiter finden ſofort Be-
ſchäftigung bei

A. Jaceob, Maurermeiſter,

weähe
e

55 Frischen
Seehecht, Schollten.Neu eingetroffen

Flundern, Aale, Lachsforellen, Bücklinge,
neue Isländ, Heringe, Makrelen in Gelee,
neue Kartoffeln, Apfelsinen.

t M Krähmer.
L Mehrere Logis Wſind zu vermiethen und zum 1. October oder
ſrüher zu beziehen. Zu erfr. Annenſtraße 5 part.
Eine Wittwe ſucht zum 1. Juli in einem an-

ſtändigen Hauſe eine Wohnung von Stube,
Kammer und Küche, Zu erfragen in der Kreis
blatt-Exvedition,

Möbliürte Stube zu vermiethen.
Roßmarkt 12.

Möblirtes Zimmer mit Schlafcabinet zu ver-

miethen Hälterſtraße 4,



Gesehäfts- Erö nung 0

Einem hochverehrten Publikum, ſowie meinen verehrten Gönnern von Merſeburg und Umgegend zur gefälligen Anzeige, daß ich hierſelbſt

a Marfetf Vo. 74in dem früher C. F. Liebich'schen Laclken vorläufig ein

eröffne und mache gleichzeitig bekannt, daß ich zum I. Juli in demſelben Hauſe außerdem ein

Herren- und Knaben-Garderoben- Geſchäft
Manefarterr-, Lenmen-,

S und Baumerolkkrcua ren Genf
Da, wie mir durch meine langjährige Thätigkeit bereits bekannt iſt, hier am Platze zum bevorſtehenden Kinderfeſte der Bedarf in

Knaben-Garderoben nicht unbedeutend iſt, ſo ſtelle ich von Sonntag den 21. Juni ab ein bedeutendes Lager in

errichten werde.

zu noch nie dageweſenen Preiſen zum Verkauf.

Herren- und Knaben-Garderoben
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein die mich beehrenden durch aufmerkſame Bedienung, beſte Waaren und die allerbilligſten Preiſe zufrieden

zu ſtellen. Mit der Bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne Hochachtungsvoll

Jacob Abramowitz.
Zum Ja hrmar Et.

m Handſchuhe! S
Geehrten Herrſchaften theile ergebenſt mit, daß

ich auch zu dieſem Jahrmarkt mit allen Sorten
glacee-, Seiden-, Däniſchen und

den belieöten Leinen- Handſchuhen.
aufwarten werde, Glaceehandſchuhe eign. Fabrik,
lange däniſche Handſchuhe für Damen à Paar
1 Aik. 5 Bfg. Billi re Preiſe, reelle Bedienung.

Zu recht regen Kaufen ladet freundlichſt ein

Vortheilhatftester Einkaut von Wasch-Seifen!

o. M. Schiaditz,
Seifenfabrik und Pexrſandtgeſchüft Wrettin a. Elbe.
verſendet an Jedermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags- Einſendung

garantirt reine Wasch-Seiſenzu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen
Fabrikpreiſen:
KernWachsSeife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg. LalgSeife, roth oder blau marmarirt,

per Pfd. 22 Pfg.
ElainSeife, 1 Ctr. 21 Mk., Ctr.Oranienb. KernSeife, gelbl. 27

dernSei 75 Mk.HarzKernSeife, gelb „26 11 k. a CEtr. 5,19 Mk., /2 Etr.V. o II 9 do. braun Grüne Seife, hreHandſchuhfabrikant aus Erfurt. 10 Mk., i. Ctr. 5,bei Abnahme von mindeſtens 4 Ctr. franco jeder Bahnſtation ohne
Berechnung der Verpackung.

Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 9/2 Pfd. für 3,50 Mark franco.
Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. Riegel-Seifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.

Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

J Specialität: Versandtt an Consumenten zu Fabrikpreisen.
s mqqqhccchhccch hchc-x

Stand: gegenüb. dem Hauſe d. Hrn. Gieſelbera.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sueht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonar
Malz-Extract

(Comtoirs Langenfelder Str. 26, Altona)
Doppelt chemisch untersucht und

ärztlich empfohlen, p. Flasche I II.
Mal2-Extract-Bonbons

vorzüglich empfohlen bei
Husten und Verschleimung

per Packet 10 Stück 15 Ptg.
Alleinverkaut und nur echt zu haben
kür Merseburg und Umgegend in der

BRiergrosshandlung
von Bruno NMähnert

früher Rich. Krampk.

N R. Obiger Extract war das beste
Nittel gegen Inſfluenza.

II Stoffkragen, Manschetten
und Vorhemdchen

5 aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Web-
S stoff überzogen, sehen ganz wie Leinenwäsche aus.

MIEV's Stoſtkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie nie-
mals kratzen oder reiben, wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun

IEV's Stoſfwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen
trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht da. Sie kostet kaum
mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differ-
enzen mit der Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen
oder Plätten verdorbene Leinenwäsche.

MEV's Stoſtkragen, sind auch ganz besonders practisch für Knaben
jeden Alters.

Auf Reisen ist HEV's Stoſffwäsche die beqnemste, weil bei ihr
das Mitführen der benutzten Wäsche fortkällt.

i Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. W7

Beliebte Formen.

c e d 4 G vETHE III 80RH ILLERIIIAlthee-Wonb ons ar r gedoppelt Umschlag 5 Cm. br, durchweg gedoppelt.
ungelähr 5 Cm, hoch. Dtzd. M.. 65. ungeſ. 45 Cm. hochvorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfieb! Dtzd.: M.. 95. Dtzd. M.. 90.täglich friſch

r. Schreiber“s Conditorei. e VonJeden Montag von Nachmittags Dtad. M.--95. avareräh hen u.6 Uhr ab
friſches Lichtebier
in der Stadtbhrauerei.

Sardellen-Sülze,
hochfein empfiehlt Otto Zachow.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

ALBION III
ungelähr 5Cm, hoch.

Dtzd.: M. 75.

WAGNER III bequem am Halsse sitz.
Breite 10 Cm. Umschl. 7 Cm. br-it.

Dt2zd. Paar: M. 1.25. Dtzd.: M.. 95.
4 Cm. hoch.

Dtzd. M. 65.

Fabrik Lager von MEV's Stoffwäsche in Merseburg
bei Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder.

G. H. Volkmann,
oder direct vom

Versand- Geschätt IEYV EDLICRE, Leipzig-Plagwitz.

mh Ab v.22 2
sowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Dr. med. eyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und

Ein Transport
Ardenner und

Daäiäniſche Pferde
P J g d WF. e eJ 9

Spitzenhandlung
von Vohanne TZehme

empfiehlt
große Auswahl in Stickereien für Kleider von

dem Einfachſten bis zum Eleganteſten.
Kinderröckchen, Bänder, Schärpen u. ſ. w.

Geſchäfts- Anzeige.

Den hochgeehrten Herrſchaften ſowie einem ge
ehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
die ergebene Anzeige, daß ich die von meinen ver
ſtorbenen Vater, ſeit über 40 Jahren in hieſiger
Stadt betriebene

m Schleiferei min unveränderter Weiſe fortführen werde und halte
mich bei Bedarf beſtens empfohlen. Nach wie zu
vor jeden Markttag an der Geiſelbrücke.

Merſeburg, im Juni 1891.
Achtungevoll

II. VIehls, Hüterſtraße.

unkenburg.
Sonnkag, d. 21. Juni. von Nachm. 3 Uhr an

M Ballmaselfe,
wozu ergebenſt einladet W. Wiesenacik.
Tivoli- Theater.

Monlag, den 22. Juni 1891:
Volksthümliche Vorſtellung zu

ermäßigten Preiſen.

Wilhelm Tell.Schauſpiel in 5 Acten v. Fr. v. Schiller.

Sommertheater Punkenburg.
Sonntag, den 21. Juni 1891:

Ganz nen! Ganz nen!RNeiſe- Abenteuer.
Große Poſſe in 3 Acten v. O. A. Seifert.

Montag, den 22. Juni 1891:

Benefiz für Wally Nerges.2 Zum letzten Male: R
Zwei Schwiegermütter.

Jn Vorbereitung: Jn neuer Bearbeitung und
Ausſtattung

Der Rabe von Merſeburg.
Theater in Bad

Dürrenberg Keuſchberg.
Sonntag, den 21. Juni 1891,

Nachmittags A Uhr:

Er Aſchenbrödel
oder

Der gläſerne Pantoffel.
W Kinderkomödie in 6 Bildern von Görner.

Abends 8 Uhr:
Der Stabstrompeter.

Operettenpoſſe in 4 Acten v. Mannſtädt, Muſik
von Steffens.

Georg Zauner, Director.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonntag, 21. Juni. Anfang
1,7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn J. de Grach, von
der Königl. Oper in Budapeſt. Der Prophet.
Altes Theater. Sonntag, 21. Juni. Anfang

r iſt wieder eingetroffen.

Gebr. St Merſeburg.
Für die Redaction verantwortlich: G uſt, Leid holdt. Schuellpreffendruck u. Verlag von A, Leidholdt,

Schwächezuſtände. Auch brieſlich. 7 Uhr. Bürgerlich und romantiſch.

W

r r 2

r

e
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